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VORWORT


Dieses Buch ist aus einer einfachen, zugleich unbequemen Beobachtung entstanden: Wir leben in einer Zeit tiefgreifender Veränderungen – technologisch, wirtschaftlich und gesellschaftlich. Und doch richten sich viele Debatten über Zukunftsfähigkeit noch immer fast ausschließlich auf Arbeit, Beschäftigungsfähigkeit und Karriere.


Gleichzeitig stellen sich für viele Menschen andere, grundlegendere Fragen. Fragen, die mir sowohl im beruflichen Kontext als auch im privaten Austausch immer wieder begegnen:


• Wie sicher sind Arbeit und Einkommen in einer Welt, in der sich Anforderungen ständig verändern?


• Wie kann ich mit diesen Entwicklungen Schritt halten, ohne mich dauerhaft überfordert zu fühlen?


• Was kann ich meinen Kindern mitgeben, wenn sich Rahmenbedingungen schneller verändern, als Bildungssysteme darauf reagieren?


• Und wie lässt sich unter all diesen Unsicherheiten ein Leben führen, das nicht nur funktioniert, sondern sich auch stimmig und zufrieden anfühlt?


Diese Fragen beschäftigen mich nicht erst seit Kurzem. Seit vielen Jahren arbeite ich als Professor an der Schnittstelle von Wirtschaft, Organisationen und Lernen. Gleichzeitig erlebe ich als Vater, wie sehr sich Anforderungen, Erwartungen und Unsicherheiten auch im privaten Leben verdichten.


In dieser Zeit habe ich viele Modelle kennengelernt, viele Konzepte vermittelt und nicht wenige eigene Lernschleifen durchlaufen. Oft mit dem Anspruch, Dinge zu erklären oder zu strukturieren – und nicht selten mit der Erfahrung, dass das Leben sich dennoch anders entwickelt. Dieses Buch ist das Ergebnis dieser Auseinandersetzung. Kein Endpunkt, sondern ein vorläufiger Zwischenstand dessen, was aus all dem für mich tragfähig geworden ist.


Viele Menschen verfügen heute über mehr Wissen, mehr Optionen und mehr Werkzeuge als je zuvor – und erleben dennoch Orientierungslosigkeit, innere Unruhe oder das Gefühl, dem eigenen Leben hinterherzulaufen. Nicht, weil sie zu wenig leisten, sondern weil ein tragfähiger Bezugsrahmen fehlt: eine Orientierung dafür, welche Fähigkeiten unter diesen Bedingungen wirklich zählen – und welche Ziele dem eigenen Leben Richtung geben können.


Ein Leben unter solchen Bedingungen gleicht weniger einer Reise mit festem Ziel als einer Fahrt auf offener See. Das Meer, auf dem wir uns bewegen, ist selten ruhig. Strömungen, wechselndes Wetter und plötzliche Richtungsänderungen gehören zur Normalität. Der Wind steht für äußere Entwicklungen, die wir nicht kontrollieren können. Das Boot ist das eigene Leben – mit seiner Geschichte, seinen Beziehungen, seinen Stärken und Grenzen. Und die Segel sind die Fähigkeiten, mit denen wir lernen, diese Dynamiken zu nutzen, statt ihnen nur ausgesetzt zu sein.


Zukunftsfähigkeit bedeutet in diesem Sinne nicht, das Meer zu beruhigen oder den perfekten Kurs zu kennen. Sie entsteht dort, wo Menschen Orientierung behalten, ihren Kurs regelmäßig prüfen und bewusst kleine Korrekturen vornehmen – gerade dann, wenn sich das Wetter ändert.


Dieses Buch versteht „Future Skills“ daher nicht primär als arbeitsmarktliche Qualifikationen, sondern als Lebenskompetenzen. Als Fähigkeiten, die Menschen helfen, ihr Leben unter sich wandelnden Bedingungen bewusst zu führen, zu entwickeln und zu gestalten – beruflich wie privat. Die zentrale These dieses Buches lautet: In einer Welt wachsender Unsicherheit wird nicht Planung zur entscheidenden Fähigkeit, sondern Lern-, Gestaltungs- und Anpassungsfähigkeit.


Was Menschen am Ende ihres Lebens bereuen


Einen besonders eindrücklichen Zugang zu dieser Perspektive bietet die Arbeit von Bronnie Ware, die viele Jahre Menschen in ihrer letzten Lebensphase begleitet hat. Aus ihren Gesprächen mit Sterbenden lassen sich wiederkehrende Muster erkennen. Am Lebensende, so zeigt sich, bereuen Menschen nur seltenzu wenig Leistung, zu wenig Erfolg oder zu geringe materielle Sicherheit. Stattdessen benennen sie immer wieder ähnliche Punkte:


Viele sagen, sie hätten den Mut haben sollen, ihr eigenes Leben zu leben, statt Erwartungen anderer zu erfüllen. Sie bedauern, zu viel gearbeitet und dabei Familie, Freundschaften und Gesundheit vernachlässigt zu haben. Sie wünschen sich, sie hätten ihre Gefühle häufiger ausgedrückt, Wertschätzung gezeigt, Konflikte geklärt. Sie trauern über verlorene Freundschaften, die im Laufe eines beschäftigten Lebens nicht gepflegt wurden. Und nicht zuletzt sagen viele, sie hätten sich erlauben sollen, glücklicher zu sein, statt sich von Routinen, Ängsten oder äußeren Maßstäben leiten zu lassen.


Diese Aussagen sind keine moralischen Appelle. Sie sind auch keine Anleitung für ein „richtiges“ Leben. Sie machen jedoch eines sehr deutlich: Am Ende zählen nicht die Dinge, die sich optimieren lassen, sondern die, die sich gestalten lassen – Beziehungen, Gesundheit, Beschäftigung, Sinn und gelebte Freude.


Warum Future Skills – und warum anders gedacht?


Der Begriff „Future Skills“ wird meist arbeitsmarktlich verwendet. Er beschreibt Fähigkeiten, die Menschen benötigen, um beschäftigungsfähig zu bleiben. Diese Perspektive ist wichtig – sie greift jedoch zu kurz. Dieses Buch stellt eine weitergehende Frage:


Welche Fähigkeiten brauchen Menschen, um ihr Leben insgesamt unter sich verändernden Bedingungen zufrieden führen zu können?


Denn Arbeit ist ein wichtiger Teil des Lebens – aber nicht sein Maßstab. Gesundheit, Beziehungen, Selbststeuerung, Lernfähigkeit und Sinn entscheiden darüber, ob Menschen langfristig leistungsfähig, zufrieden und handlungsfähig bleiben.


Aus diesem Grund entwickelt dieses Buch ein eigenes Framework, in dem die Liste der Future Skills nur einen Baustein darstellen. Zunächst geht es darum, Orientierung zu schaffen: Welche Fähigkeiten können in einer unsicheren Zukunft überhaupt relevant sein – beruflich wie privat?


Im zweiten Schritt werden diese Fähigkeiten greifbar gemacht: Was genau ist damit gemeint, in welchen Lebenssituationen zeigen sie Wirkung, und wie lassen sich unterschiedliche Ausprägungen verstehen? Und schließlich richtet sich der Blick nach vorn: Wie kann persönliche Entwicklung über Zeit gestaltet werden – ohne Überforderung, ohne starre Pläne, aber mit bewusster Richtung?


Die drei Teile dieses Buches folgen genau dieser Bewegung: von Orientierung über Verstehen hin zu Gestaltung.


Ein realistischer Blick auf Entwicklung


Die Entwicklung von Fähigkeiten ist kein kurzfristiges Vorhaben. Sie verläuft langsam, oft unspektakulär und selten linear. Menschen starten dabei von sehr unterschiedlichen Ausgangspunkten – sowohl in Bezug auf ihr vorhandenes Skillset und dessen Ausprägungen als auch in Bezug auf das, was sie als sinnvoll, erstrebenswert oder erfüllend erleben.


Viele der Fähigkeiten, die wir im Laufe unseres Lebens entwickeln, entstehen nicht geplant oder systematisch. Sie sind Nebenprodukte von Kontexten: vom beruflichen Umfeld, von Erfahrungen in Schule oder Studium, von familiären Prägungen, vom Engagement im Sportverein oder von biografischen Brüchen. Wer früh Verantwortung übernehmen musste, entwickelt oft Resilienz. Wer in unterstützenden Beziehungen aufgewachsen ist, stärkt eher soziale Kompetenzen. Andere Fähigkeiten bleiben dafür lange unberührt – nicht aus Mangel an Potenzial, sondern aus Mangel an Gelegenheit.


Dieses Buch geht nicht davon aus, dass alle beschriebenen Fähigkeiten für jede Person gleichermaßen relevant sind – oder zur gleichen Zeit. Es lädt dazu ein, bewusst auszuwählen, statt alles entwickeln zu wollen. Zukunftsfähigkeit bedeutet in diesem Sinne nicht, möglichst vollständig zu sein, sondern stimmig – im Einklang mit den eigenen Lebensumständen, Prioritäten und Möglichkeiten.


Im Zentrum steht daher eine Frage: Wie lässt sich die Wahrscheinlichkeit erhöhen, dass ich einige für mich wertvolle Fähigkeiten über Zeit hinweg bewusst weiterentwickle – so,dass ich auch in Zukunft selbstwirksam, zufrieden und handlungsfähig bleibe? Beruflich wie privat.


Dabei gilt, was Bill Gates einmal sinngemäß gesagt haben soll: Die meisten Menschen überschätzen, was sie in einem Jahr erreichen können – und unterschätzen, was in zehn Jahren möglich ist. Diese Perspektive prägt insbesondere den dritten Teil dieses Buches.


Wie dieses Buch gelesen werden kann


Dieses Buch ist in drei Teile gegliedert, die aufeinander aufbauen. Der erste Teil schafft Orientierung. Der zweite Teil vertieft Verständnis. Der dritte Teil richtet den Blick auf Gestaltung über Zeit.


Teil I beschreibt die Gewässer, das Wetter und die verfügbaren Segel. Teil II macht ihre Funktionsweise und Einsatzbereiche der Segel verständlich. Teil III widmet sich der Navigation: wie Entwicklung über Zeit gestaltet werden kann, bei wechselndem Wind und Wetter, mit einem eigenen Boot und einem eigenen Kompass. So entsteht kein statisches Kompetenzmodell, sondern ein Entwicklungsrahmen, der hilft, auch bei rauerem Wetter handlungsfähig zu bleiben.


Denn in einer Welt, in der sich Rahmenbedingungen schneller verändern, als wir sie planen können, verliert eine Vorstellung an Tragfähigkeit: dass Zukunftsfähigkeit vor allem eine Frage von Stärke, Leistung oder Intelligenz sei.


Eine oft zitierte Erkenntnis aus der Evolutionsforschung lässt sich auch auf menschliche Lebensführung übertragen: Nicht die stärksten oder intelligentesten Individuen bestehen über Zeit, sondern jene, die am ehesten fähig sind, sich an veränderte Bedingungen anzupassen.


Dieses Buch versteht Zukunftsfähigkeit genau in diesem Sinne. Nicht als Wettbewerb um Optimierung oder Vollständigkeit, sondern als Fähigkeit, über Zeit lernfähig zu bleiben, sich neu auszurichten und unter veränderten Bedingungen stimmige Entscheidungen zu treffen – beruflich wie privat.


P.S.: Im Entstehungsprozess dieses Buches sind weitere Gedanken und Perspektiven entstanden, die thematisch eng verbunden sind, hier jedoch bewusst nicht vertieft werden. Dazu zählen etwa Fragen der gezielten Entwicklungsbegleitung von Kindern im familiären Alltag, von Studierenden während ihres Studiums oder die systematische Übertragung von Steuerungs- und Projektlogiken auf die eigene Lebensführung. Diese Themen würden den Fokus dieses Buches erweitern und werden – sofern weiter ausgearbeitet – in eigenständigen Büchern behandelt. Ergänzende und aktuelle Inhalte finden Sie unter: www.future-skillsinstitut.de









TEIL I:


Orientierung – welche Fähigkeiten zählen?


Wer sich auf den Weg macht, braucht zuerst Orientierung. Nicht im Sinne eines fertigen Plans, sondern als grobe Karte: Was gibt es überhaupt? Welche Fähigkeiten könnten in einer unsicheren Zukunft eine Rolle spielen – und welche Annahmen über „Zukunftsfähigkeit“ greifen möglicherweise zu kurz?


Die Frage nach relevanten Fähigkeiten für ein gutes Leben heute und in den kommenden Jahrzehnten lässt sich nicht aus einer einzelnen Disziplin beantworten. Sie folgt keiner linearen Kompetenzlogik und keinem einheitlichen theoretischen Ansatz. Stattdessen entsteht Orientierung erst dort, wo unterschiedliche Perspektiven bewusst zusammengeführt werden.


Der in diesem Teil entwickelte Bezugsrahmen für Future Skills basiert genau auf dieser Zusammenführung. Er verbindet arbeitsmarktliche, psychologische, gesellschaftliche und lebenspraktische Sichtweisen – ausgehend vom Heute im Jahr 2026, mit einem offenen Blick auf die kommenden Jahre und Jahrzehnte. Jede dieser Perspektiven beleuchtet einen anderen Aspekt der Frage, was Menschen benötigen, um unter veränderten Bedingungen handlungsfähig, lernfähig und innerlich stimmig zu bleiben.


Die folgenden vier Kapitel erfüllen dabei jeweils eine eigene Funktion. Erst in ihrer Zusammenschau entsteht der Orientierungsrahmen, aus dem die Future Skills-Liste für das Framework dieses Buches abgeleitet wird.


Bestehende Future-Skills-Frameworks: Was bereits gut beschrieben ist


Den Ausgangspunkt bilden etablierte Future-Skills-Frameworks aus Wissenschaft, Wirtschaft und Bildung. Sie liefern eine empirisch fundierte Bestandsaufnahme dessen, was Organisationen, Arbeitsmärkte und Expertinnen und Experten heute für relevant halten. Ihre Stärke liegt in der systematischen Verdichtung von Anforderungen, die sich aus technologischem Wandel, Globalisierung und neuen Arbeitsformen ergeben.


Gleichzeitig machen diese Frameworks sichtbar, wo ihr Fokus liegt: auf Arbeit, Beschäftigungsfähigkeit und ökonomischer Verwertbarkeit von Fähig-kei-ten. Für dieses Buch werden sie daher nicht als abschließende Antwort verstanden, sondern als notwendige Grundlage, auf der weitergedacht wird.


Glücks- und Lebenszufriedenheitsforschung: Was ein gutes Leben trägt


Die zweite Perspektive erweitert den Blick bewusst über Arbeit hinaus. Die Glücks- und Lebenszufriedenheitsforschung fragt nicht nach Anforderungen des Arbeitsmarktes, sondern nach Bedingungen für ein langfristig gesundes, sinnvolles und als stimmig erlebtes Leben. Ihre Befunde sind über Jahrzehnte hinweg erstaunlich stabil – und stehen teilweise in Spannung zu verbreiteten Leistungs- und Erfolgserzählungen.


Diese Forschung liefert ein wichtiges Korrektiv: Sie zeigt, dass Fähigkeiten wie Beziehungsfähigkeit, Selbstregulation oder Sinnorientierung keine „weichen“ Zusatzaspekte sind, sondern zentrale Voraussetzungen für langfristige Handlungs- und Anpassungsfähigkeit. Für das Framework markieren diese Erkenntnisse eine klare Verschiebung des Bezugsrahmens: von reiner Employability hin zu Life Skills.


Zukunftsszenarien für Europa: Unter welchen Bedingungen Fähigkeiten wirksam werden müssen


Die dritte Perspektive richtet den Blick nach vorn. Zukunftsszenarien zu KI, Automatisierung, geopolitischen Machtverschiebungen und ökonomischer Entwicklung in Europa machen deutlich, dass viele der bislang impliziten Annahmen – etwa stabile Erwerbsbiografien, wachsender Wohlstand oder verlässliche soziale Sicherungssysteme – nicht mehr selbstverständlich sind.


Diese Szenarien dienen in diesem Buch nicht der Prognose, sondern der Ro-bustheitsprüfung. Sie stellen die Frage, welche Fähigkeiten Menschen benötigen, um auch unter sehr unterschiedlichen – teilweise stark belastenden – Zukunftsbedingungen handlungsfähig zu bleiben. Fähigkeiten, die nur in optimistischen Szenarien funktionieren, sind für ein Framework unzureichend.


Ergänzende Perspektiven auf Entwicklungspotenzial: Wie Fähigkeiten entstehen


Ein viertes Element bilden ergänzende Arbeiten aus der Entwicklungs-, Motivations- und Organisationspsychologie, etwa zu Lernfähigkeit, Charakterstärken und Entwicklungspotenzial. Werke wie Hidden Potential von Adam Grant rücken dabei weniger die Frage welche Fähigkeiten relevant sind in den Mittelpunkt, sondern wie Menschen diese Fähigkeiten entwickeln – auch jenseits formaler Bildung und unter widrigen Bedingungen.


Diese Perspektive ist entscheidend, um das Zukunftsfähigkeiten-Framework nicht als statische Kompetenzliste, sondern als Entwicklungsrahmen zu verstehen, in dem die kontinuierliche Lernfähigkeit ein Art Meta-Skill darstellt. Future Skills werden hier als gestaltbar, trainierbar und kontextabhängig gedacht – nicht als fixe Eigenschaften oder neue normative Anforderungen.


Das Framework entsteht aus der Überlagerung dieser vier Perspektiven. Es identifiziert Fähigkeiten, die


• in bestehenden Frameworks wiederholt als relevant erscheinen,


• empirisch mit Lebenszufriedenheit, Gesundheit und Sinn in Verbindung stehen,


• in sehr unterschiedlichen Zukunftsszenarien tragfähig bleiben,


• und sich über den Lebensverlauf hinweg entwickeln lassen.


Dabei folgt das Framework bewusst keiner Logik maximaler Vollständigkeit. Ziel ist nicht die Abbildung aller denkbaren Kompetenzen, sondern die Verdichtung auf zentrale Entwicklungsfelder, die Arbeit als wichtigen, aber nicht ausschließlichen Bestandteil des Lebens begreifen.


Die folgenden Kapitel führen diese Logik weiter, indem sie die abgeleiteten Kategorien des Zukunftsfähigkeiten-Frameworks erläutern, differenzieren und mit Beispielen aus Arbeit und Leben konkretisieren.
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FUTURE SKILLS-LISTEN: WAS BEREITS GUT





BESCHRIEBEN IST


In den letzten Jahren sind zahlreiche Modelle und Auflistungen entstanden, die beschreiben, welche Fähigkeiten Menschen in Zukunft benötigen werden. In diesem Buch stütze ich mich insbesondere auf das im Dezember 2025 aktualisierte Future Skills-Framework des Stifterverbands (Netzwerk aus 3.500 Unternehmen, Stiftungen, Wissenschaftsorganisationen und Privatpersonen, das systematisch Bildung und Wissenschaft mitgestaltet), die Skill-Prognosen des World Economic Forum sowie auf weitere Ansätze aus Forschung und Praxis, etwa von der OECD oder dem Fraunhofer Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation (Future Skills Radar) und einzelnen Autorinnen und Autoren aus den Bereichen Arbeitsmarktforschung, Organisationsentwicklung und Bildungsökonomie.


Diese Frameworks unterscheiden sich in ihrer Struktur, ihrer Terminologie und ihrem Detailgrad. Manche sind stärker bildungsorientiert, andere klar ar- beitsmarktgetrieben. Dennoch haben sie einen gemeinsamen Kern – und eine gemeinsame Herkunft.


Nahezu alle diese Modelle basieren auf:


• Befragungen von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern,


• Einschätzungen von Führungskräften, leitenden Angestellten und Personalverantwortlichen,


• Expertenurteilen aus Wirtschaft und Wissenschaft


• sowie Metaanalysen von Arbeiten, die auf den drei erstgenannten Aspekten basieren.


Der Fokus liegt damit – nachvollziehbar – vor allem auf der Frage: Welche Fähigkeiten brauchen Menschen, um in einer sich verändernden Arbeitswelt beschäftigungsfähig, leistungsfähig und anpassungsfähig zu bleiben?


Diese Perspektive ist wichtig und wertvoll. Sie erklärt, warum Kompetenzen wie Lernfähigkeit, Problemlösekompetenz, Kooperations- und Teamfähigkeit, digitale & technologische Kompetenzen oder Innovations- und Transformati-onskompetenz in nahezu allen Frameworks eine zentrale Rolle spielen.


Ein Blick auf die Bandbreite bestehender Frameworks verdeutlicht zunächst deren sehr unterschiedliche Granularität. Das Fraunhofer Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation hat mit dem Future Skills Radar ein besonders umfassendes Modell vorgelegt: Es identifiziert 1.016 einzelne Skills, gebündelt in 53 Future-Skills-Clustern, die wiederum vier übergeordneten Skill-Klassen zugeordnet sind. Dieses Radar bietet eine beeindruckende Landkarte zukünftiger Kompetenzanforderungen – insbesondere für Unternehmen, Bildungsinstitutionen und Weiterbildungsanbieter, die sehr spezifisch planen und differenzieren möchten.


Demgegenüber verfolgt das Future-Skills-Framework des Stifterverband einen deutlich stärker verdichteten Ansatz. Es benennt 30 zentrale Future Skills, strukturiert in fünf Skill-Klassen, und zielt damit vor allem auf strategische Orientierung und Verständlichkeit für ein breites Publikum.


Beide Ansätze haben ihre Berechtigung. Sie machen jedoch zugleich ein zentrales Spannungsfeld sichtbar: Je differenzierter und vollständiger ein Kompetenzmodell wird, desto schwerer fällt es, den Blick auf das Wesentliche zu richten – insbesondere aus der Perspektive individueller Lebensführung und gesamtheitlicher Lebenszufriedenheit.


Ein wesentlicher Unterschied zwischen den bestehenden Frameworks und dem in diesem Buch entwickelten Zukunftsfähigkeiten-Liste liegt in der bewussten Auswahl dessen, was nicht berücksichtigt wird. Sowohl im Future Skills Radar des Fraunhofer Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation als auch im Framework des Stifterverbands finden sich zahlreiche klar fachliche, teilshochspezialisierte Skills. Dazu zählen beispielsweise Kompetenzen im Umgang mit Quantencomputing, in der Entwicklung intelligenter und autonom agierender Systeme oder komplexer Robotiklösungen.


Diese Fähigkeiten sind ohne Zweifel zukunftsrelevant – jedoch vor allem für klar umrissene Berufsgruppen und Tätigkeitsfelder. Für die hier entwickelte Zukunftsfähigkeiten-Übersicht werden solche rein fachlichen Skills bewusst ausgeklammert, sofern sie primär in einzelnen Berufen oder Branchen wirksam sind. Nicht, weil sie unwichtig wären, sondern weil sie einem anderen Zweck dienen: Sie lassen sich gezielt lehren, zertifizieren und bei Bedarf auch wieder ersetzen. Die leitende Idee lautet daher: Jobs verändern sich – Fähigkeiten bleiben.


Während fachliche Skills häufig eine begrenzte Halbwertszeit haben, sind übergreifende Fähigkeiten deutlich stabiler und häufig auch außerhalb des Arbeitskontextes wertvoll. Sie ermöglichen es Menschen, neue fachliche Kompetenzen überhaupt erst zu erwerben, einzuordnen und sinnvoll anzuwenden. Das Zukunftsfähigkeiten-Framework konzentriert sich deshalb auf jene Fähigkeiten, die berufliche Veränderungen überdauern und zugleich über den Arbeitskontext im Privatleben hinaus wirksam sind.


Ein ähnliches Abwägungsprinzip gilt für normative oder gesellschaftspolitische Kompetenzzuschreibungen. So benennt der Stifterverband beispielsweise explizit die Demokratiekompetenz, verstanden als Fähigkeit, sich aktiv für demokratische Grundprinzipien, den Schutz von Grundrechten und gegen Desinformation einzusetzen. Auch wird die Diversitätskompetenz (als Fähigkeit wertschätzend mit Vielfalt umzugehen, ein inklusives und diversitätssensibles Miteinander zu gestalten und Unterschiede produktiv in Zusammenarbeit einzubringen) in die Liste ihrer Future Skills aufgenommen.


Diese Zielsetzungen sind gesellschaftlich sehr relevant. Für die vorliegende Zukunftsfähigkeiten-Übersicht wird sie jedoch nicht als eigenständige Kompetenzdimension aufgenommen. Nicht, weil demokratisches Handeln oder Diver-sität unwichtig wären, sondern weil die zugrunde liegenden Fähigkeiten – etwa Perspektivübernahme, Dialogfähigkeit und wertschätzend mit Vielfaltumzugehen, Verantwortungsbewusstsein oder kritisches Denken – bereits in der Kategorie der Sozial- und Beziehungskompetenzen enthalten sind.


Zudem folgt dieses Buch nicht dem Anspruch, alle gesellschaftlich wünschenswerten Haltungen normativ festzuschreiben. Nicht jede Person muss oder möchte sich aktiv politisch beteiligen. Entscheidend ist vielmehr, dass Menschen über die Fähigkeiten verfügen, respektvoll mit anderen umzugehen, Informationen reflektiert zu bewerten und verantwortliche Entscheidungen im eigenen Wirkungsbereich zu treffen.


Filterkriterien der eigenen Zukunftsfähigkeiten-Übersicht


Die Auswahl der im weiteren Verlauf dargestellten Future Skills folgt daher klaren Filterkriterien:


• Die Fähigkeiten sind berufsübergreifend wirksam und nicht an einzelne Tätigkeiten gebunden.


• Sie wirken nicht nur im Arbeitskontext, sondern tragen zu Lebensqualität auch im privaten Kontext bei.


• Sie bilden eine Grundlage, auf der sich fachliche Skills aufbauen, erneuern oder austauschen lassen.


Der Blick auf Arbeit steht hier im Mittelpunkt. Andere Lebensbereiche – etwa Beziehungen, Gesundheit, Sinn, Selbstverwirklichung oder langfristige Lebenszufriedenheit – werden meist nur indirekt oder am Rand mitgedacht. Auch ein Leben ohne Arbeit – freiwillig oder unfreiwillig – kann und muss gestaltet werden (im Kapitel mit den Zukunftsszenarien wird aufgezeigt, dass es möglich sein kann, dass wir in Zukunft viele berufliche Skills besitzen, aber trotzdem keine Arbeit finden). Im nächsten Schritt erweitere ich die bisherige Perspektive um die Frage, die in den benannten Modellen zu kurz kommt:


Welche Fähigkeiten helfen Menschen nicht nur, einen Job zu er- und behalten – sondern ein über Jahre hinweg balanciertes, sinnvolles und gesundes Leben zu führen?


Das entwickelte Zukunftsfähigkeiten-Framework versteht sich damit nicht als Konkurrenz zu bestehenden Modellen, sondern als bewusste Reduktion, die um weiteren Skills aus weiteren Lebenskontexten ergänzt wird.
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GLÜCKSSFORSCHUNG:





WAS EIN GUTES LEBEN TRÄGT


Die Frage nach Future Skills wird wie beschrieben aus einer arbeitsmarktlichen Perspektive gestellt. Weniger häufig wird gefragt, welche Fähigkeiten Menschen dabei unterstützen, ein langfristig zufriedenes, gesundes und als sinnvoll erlebtes Leben zu führen. Genau hier setzt die Glücks- und Lebenszufriedenheits-forschung an.


Seit mehreren Jahrzehnten untersuchen Psychologinnen, Soziologen und Ökonomen systematisch, welche Faktoren menschliches Wohlbefinden prägen – und welche Annahmen sich im Lichte empirischer Daten als trügerisch erweisen. Die Ergebnisse dieser Forschung liefern wichtige Ergänzungen zu klassischen Future-Skills-Frameworks und helfen, deren Fokus zu erweitern.


Was wir über ein gutes Leben wissen


Zu den bekanntesten Langzeitstudien zählt die sogenannte Harvard Study of Adult Development, die seit über 80 Jahren das Leben mehrerer Generationen begleitet. Aktuell wird sie von Robert Waldinger und Marc Schulz verantwortet und ist unter dem Titel The Good Life einem breiteren Publikum zugänglich gemacht worden.


Eine ihrer zentralen Erkenntnisse lässt sich überraschend klar zusammenfassen: Nicht Reichtum, Status oder beruflicher Erfolg sind die stärksten Prädiktoren für Lebenszufriedenheit und Gesundheit, sondern die Qualität sozialer Beziehungen.


Menschen, die über stabile, vertrauensvolle und unterstützende Beziehungen verfügen – in Partnerschaften, Familien oder Freundeskreisen –, sind nicht nurzufriedener, sondern auch körperlich und psychisch gesünder. Einsamkeit hingegen wirkt nachweislich belastend und erhöht das Risiko für zahlreiche Erkrankungen. Diese Befunde werden durch zahlreiche weitere Studien gestützt. Auch groß angelegte Erhebungen wie der World Happiness Report zeigen immer wieder, dass soziale Einbindung, Vertrauen und wahrgenommene Unterstützung einen stärkeren Einfluss auf Lebenszufriedenheit haben als viele objektive, bzw. nach außen ersichtliche Lebensbedingungen wie ein Jobtitel, ein Auto, Haus oder ein Urlaub.


Die Erfahrungen von Arianna Huffington aus dem unmittelbaren Umfeld sehr erfolgreicher und sehr wohlhabender Menschen liefern in diesem Kontext interessante Beobachtungen. Sie zeigen, dass fehlende Selbststeuerung oder der Verlust tragfähiger Beziehungen selbst unter besten materiellen Bedingungen zu Erschöpfung und Sinnkrisen führen:


• Entfremdung von Beziehungen – Sehr erfolgreiche Menschen berichten laut Huffington häufig von entfremdeten Partnerschaften, brüchigen Familienbeziehungen, instrumentellen Freundschaften. Erfolg wird zum Beziehungskiller, wenn Zeit, Aufmerksamkeit und emotionale Präsenz dauerhaft geopfert werden. Besonders problematisch ist dabei, dass soziale Defizite oft erst spät wahrgenommen werden – etwa in Krisen oder im Ruhestand.


• Verlust innerer Maßstäbe – Viele Superreiche, so Huffington, verlieren im Laufe ihrer Karriere ein klares Gefühl dafür, wann genug genug ist. Erfolg wird zur sich selbst verstärkenden Spirale: mehr Verantwortung → mehr Druck → mehr Arbeit → noch mehr Verantwortung. Glück wird in die Zukunft verschoben („nach dem nächsten Exit“, „nach dem nächsten Deal“) – ein Zustand, der selten eintritt.


• Sinnkrisen trotz äußerer Freiheit – Paradoxerweise treten Sinnkrisen häufig genau dann auf, wenn finanzielle Zwänge eigentlich wegfallen. Ohne äußere Notwendigkeiten wird deutlich, dass Identität stark an Leistung gekoppelt war, Selbstwert von Produktivität abhängig ist, innere Orientierung fehlt.


Diese Beobachtungen bestätigen zentrale Befunde der Lebenszufriedenheits-forschung – und unterstreichen die Bedeutung von Selbst-, Beziehungs- und Gesundheitskompetenzen als Kernbestandteile zukunftsfähiger Lebensführung. Ihre Beobachtungen zeigen drastisch, was passiert, wenn Fähigkeiten wie Selbstregulation, Sozial- und Beziehungskompetenzen, Grenzsetzung, Werte-klärung, Sinnorientierung nicht entwickelt werden – selbst unter idealen materiellen Bedingungen. Diese Selbstkompetenzen sind eine Voraussetzung für gesundes Leben auf jedem Wohlstandsniveau.


Einen wichtigen Perspektivwechsel bringt der Harvard-Professor Arthur C. Brooks ein. In seinen Arbeiten – unter anderem Build the Life You Want und The Happiness Files – argumentiert er, dass Glück weniger ein dauerhaft erreichbarer Zustand ist, sondern vielmehr das Ergebnis bestimmter Fähigkeiten und Gewohnheiten. Brooks unterscheidet dabei zwischen kurzfristigem Wohlbefinden und langfristiger Lebenszufriedenheit. Während ersteres stark von äußeren Umständen beeinflusst wird, lässt sich letzteres durch bewusste Entscheidungen und Kompetenzen gestalten. Er spricht in diesem Zusammenhang von „Bausteinen“ eines guten Lebens: Sinn, Beziehungen, Arbeit, Glaube oder innere Überzeugungen und persönliche Entwicklung.


Entscheidend ist dabei nicht die perfekte Ausprägung dieser Bereiche, sondern die Fähigkeit, sie immer wieder neu auszubalancieren. Glück wird so zu einem dynamischen Prozess: Zufriedenheit entsteht durch Fortschritt hin zu subjektiv individuell sinnvollen und sich verändernden ausbalancierten persönlichen Zielen.


Zentrale Erkenntnisse und ihre Implikationen für Future Skills


Aus der Zusammenschau der Glücks- und Lebenszufriedenheitsforschung lassen sich mehrere wiederkehrende Muster erkennen, die für die hier entwickelte Zukunftsfähigkeiten-Liste besonders relevant sind.


Erstens: Beziehungsfähigkeit ist eine Schlüsselkompetenz. Der Aufbau und die Pflege stabiler sozialer Beziehungen erfordern Fähigkeiten, die weit über reine Kommunikationskompetenz hinausgehen. Dazu zählen emotionale   Offenheit, Verlässlichkeit, Konfliktfähigkeit, Empathie und die Bereitschaft, Zeit und Aufmerksamkeit zu investieren. Beziehungen entstehen nicht nebenbei – sie sind das Ergebnis kontinuierlicher Pflege.


Zweitens: Gesundheit ist kein Nebenprodukt, sondern ein aktiver Gestaltungsprozess. Physische und psychische Gesundheit hängen eng mit Selbststeuerungskompetenzen zusammen: der Fähigkeit, Grenzen wahrzunehmen, mit Stress umzugehen, Routinen zu etablieren und auf Warnsignale des eigenen Körpers zu reagieren. Die Forschung zeigt deutlich, dass Menschen, die ihr Leben dauerhaft über ihre Belastungsgrenzen organisieren, langfristig an Zufriedenheit verlieren – selbst wenn sie beruflich erfolgreich sind.


Drittens: Sinn entsteht durch Kohärenz, nicht durch permanente Selbstoptimierung. Sinn wird häufig mit großen Lebenszielen oder außergewöhnlichen Leistungen assoziiert. Die Forschung legt jedoch nahe, dass Sinn vor allem dann entsteht, wenn Menschen ihr Handeln als stimmig erleben: wenn Werte, Entscheidungen und Alltag in einem nachvollziehbaren Zusammenhang stehen. Diese Kohärenz herzustellen und immer wieder zu überprüfen, ist eine Fähigkeit, keine Selbstverständlichkeit.


Viertens: Zufriedenheit erfordert den Umgang mit Ambivalenz. Ein erfülltes Leben ist nicht frei von Problemen, Konflikten oder Verlusten. Entscheidend ist vielmehr die Fähigkeit, mit Widersprüchen zu leben, Unvollkommenheit zu akzeptieren und Phasen von Unsicherheit auszuhalten. Resilienz, Ambiguitäts-toleranz und emotionale Regulation erweisen sich hier als zentrale Ressourcen.


Diese Fähigkeiten sind weder rein privat noch ausschließlich beruflich. Sie wirken in beiden Bereichen zugleich – und sind damit exemplarisch für den Ansatz dieses Buches, Arbeit als Teil eines größeren Lebenszusammenhangs zu begreifen. Zukunftsfähigkeit ohne Lebenszufriedenheit ist nicht nachhaltig.




OEBPS/images/cover.jpg
FUTURE SKILLS
FURS LEBEN

N

Orientierung, Lernen und
Entwicklung in

unsicheren Zeiten

Alex Michel





OEBPS/nav.xhtml




		Hinweise



		Inhaltsverzeichnis



		Vorwort



		Teil I: Orientierung – welche Fähigkeiten zählen?

		1 Future Skills-Listen: Was bereits gut beschrieben ist



		2 Glückssforschung: Was ein gutes Leben trägt



		3 Zukunftsszenarien für Europa: Was sein könnte



		4 Perspektiven auf Entwicklung: Wie Fähigkeiten entstehen



		5 Übersicht Future Skills für dieses Buch: Was zählt







		Teil II: Verstehen – wie es sich im Leben zeigt?

		6 Lern- und Entwicklungskompetenz



		7 Selbstkompetenzen



		8 Sozial- und Beziehungskompetenzen



		9 Kognitive & Problemlösekompetenzen



		10 Innovations- und Transformationskompetenzen



		11 Digitale und Technologische Kompetenzen



		12 Wie die Skills Zusammenwirken







		Teil III: Gestalten – wie ich damit umgehen kann

		13 Entwicklung gestalten unter Unsicherheit



		14 Beispiele für die Anwendung



		15 Was die Beispiele uns zeigen



		16 Entwicklung über Jahre im Blick Behalten



		17 Abschluß







		Anhang – „Future Skills fürs Leben“

		Teil A – Mikroübungen (Auswahl) zur weiteren Skillentwicklung



		Teil B – Lebensphasenspiegel



		Teil C – Literaturverzeichnis







		Impressum









Page List





		3



		5



		6



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		19



		20



		21



		22



		23



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		47



		48



		49



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		185



		186



		187



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		4











